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Iler.

.̂ age voll Festlichkeit und Glanz sind vorüberge-
und über all dieser Pracht und all den frohge-

^ 'nten Menschen lachte ein Sommerhimmel , wie wir
,>eit vielen Wochen nicht gesehen . Flörsheim ver-

■ ■ ' " eine „stehende Zeile"
seinen alten guten

•eitv

M, '"" uu . _
II ' « ŝte zu feiern , ist bereits
Karden und aufs Neue hat

bewährt und befestigt . —
I Samstag , den 12. Juli
Mn das Jubiläum unseres Militärvereins mit einem
-iManten Fackelzug , wie ihn größer und prächtiger
Mheim kaum noch gesehen . Die hies. Vereine be¬
sten sich daran und die Einwohnerschaft hatte lur
dg? .sche Illuminierung der Häuser Sorge getragen , so-

dem Auge ein prächtiges Bild darbot . —
lü'Sn der Festhälle angekommen , nahm ztlnüchst Herr

Meriueister Lauck das Wort , beglückwünschte den fest-
,i mdev Verein und wies in einer hübschen Rede auf
- Ziele der Militärvereine im Allgemeinen und
° nrieger - und Militärvereins
n hm . Er schloß mit einem

L Kaiser . Darnach rropnge » ver ^rurtvirurr-^ .n,^ .
Vorsitzende des Militärvereins , Herr Franz Hoch-

Mr , dankte für die Gratulation und gab der Über¬
hang Ausdruck; daß der Verein für alle Zukunft seiner
sM Devise getreu bleiben werde . — Darnach folgten
^ "lationen seitens der Vorstände der hies. Vereine,
^gsvorträge , turnerische Aufführungen usw.

Sonntag , den 13. Juli:
guter Zeit , um 5 Uhr morgens , großes Wecken,

Manchen Schläfer , der nach dem Kommers noch fest
Morpheus ' Armen ruhte , erschreckt aus seinen Trüu-
ii,z„ 'bhren und ans Fenster eilen ließ . — Daß em

Soinmertag werde , sah man dem Morgenhrmmel
Ms . an , denn hoch stand das Gewölk und siegreich

Mie Sonne am Osthimmel über Flörsheim aus.
Mgen Mittag nimmt das Leben und Treiben m

' prächtig geschmückten Straßen rapid zu und

Hoch auf Sr . Mas.
Absingen der Nationalhymne.

st!

ü?u'Ö strömen per Dampfroß und Schiss noch unge-
M Gäste herbei . Gegen i Uhr läßt sich bereits hier

Ä Ü eine „historische" Persönlichkeit blicken, immer
^ begrüßt von der lieben Jugend . Um 2 Uhr

Ito? * die Aufstellung des historischen Teiles des <̂ est-
fl nS ; tn  der Erabenstraße , der dann gegen 3 Uhr an

der Obertaunus - und Bahnhofstraße ausgestellten,
Runden fremden Vereinen vorbeidefiliert , welche sich
2 ^eßen und so den Festzug komplettieren . Viele

.ttaa t« erwarten indessen mit Spaiinung das Heran-
Festzuges . Endlich kommt er ! Voran der

hoff, ° ür malerischer Tracht , mit zwei Begleitern , alle
W AU Roß . Es schließt sich an ein Musikkorps m

lau ^ Elterlicher Tracht und sodann , gleichsam als Auftakt
tznu^ Tema „vor hundert Jahren " die Gruppe „das
ßi°Mteht auf " Freiherr voin Stein , 2ahii , Turiler usw.
I-hM schließen sich die Schill ' schen Offiziere und Lützow
^Ireischürler , hoch zu Roß und zu Fuß an . An der
^ teilen Major von Liitzow und Theodor Korner.

FÄ schließen sich die Schill ' schen Offiziere und Lützow
^Ireischürler , hoch zu Rotz und zu Fuß an . An de,
iscr teilen Major von Liitzow und Theodor Korner.
k ]% : „das letzte Aufgebot " (Österreicher, Andreas

Und Bürger .) Die nächste Gruppe bringt eine
^Darstellung des Marschalls Blücher inmitten einer
siMbiehrgrupp 'e. Auch Scharnhorst , Port , Gneffenau

1?it von der Partie . Ein Markedenterwagen mit
itzjbostigen Fourage uiid hübschen Akarkedenterinnen
tzMt sich an . Nun kommen Kosakenhauptleute , mit
MMtze auf prächtig aufgeschirrten Pferden und ganz
i>ex Anliche Kosaken,' reizende Viehcher und direkt aus

der Wolga bezogen , die einen Trupp gefan-
ühMFranzosen mit sich führen . Eine hübsche Gruppe
1%5lttuer Truppen mit Musikkorps bilden den Ab-

dieses Teiles . Nun konrmt das Trommleistorps
tzx-̂ ndwehr) in hübscher Uniform u . eine ganze Schar
!e„nMGideter Kinder und kleine Knaben in Matro-

i Mbisorm. Die Königin Luise mit Hofdamen schließen
B W' Der Festwagen „Germania " war nach stnn-
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reicher Idee gut durchgeführt und fand viel Beifall . Zu
erwähnen sind noch die römischen Tubabläser mit ihren
mächtigen Instrumenten , die von besonderen Personen
getragen , eine schwermütige und düstere Musik ertönen
lassen und der hübsch gebaute Wagen mit den Grün¬
dern des Vereins . Nach der Fahnengruppe sämtlicher
hies. Vereine folgen die auswärtigen Vereine mit Fahne
in schier nicht endenwollender Zahl . Nachstehend lassen
wir dieselben folgen:

1. Verein ehem. Gardisten , Biebrich
2. Krieger - und Militär -Verein , Weilbach
3. Res .- und Landw .-Verein , Biebrich
4. Krieger - und Militär -Verein , Eddersheim
5. „ „ .. „ Delkenheim
6. „ „ „ >. Breckenhemi
7 „ „ „ „ Alleniannia Wicker
8. ., .. „ Auringen
9. „ Verein , Biebrich

10. „ und Militär -Verein , Bierstadt
11. „ „ Kloppenheim
12. „ „ „ >> Sonnenberg
13. „ „ . Wildsachsen
14. Krieger -Kameradschaft Wallau
15. Militär -Verein , Biebrich
16. „ „ Schierstein
17. Krieger - und Militär -Verein Diedenbergen
18. Ehm . Nass. Waffenbrüder Hochheim
19. Krieger -Verein „
20. Soldaten -Kameradschaft „
21 . Militär -Verein , Frauenstein
22 . Krieger -Verein , Schierstein
23. „ „ Germania Wicker

.24 . „ „ und Militär -Verein , Sindlingen
25 . „ Verein , Rüsselsheim
26 . „ und Militär -Verein , Rambach
27. „ „ „ » Massenheim
28 . Militär -Verein , Heßloch
29 . Krieger - und Militär -Verein , Raunheim
30 . „ „ „ Naurod
31. Militär -Verein , Dotzheim
32 . Soldaten -Kameradschaft . Rllsselsherm
33 . Krieger - und Militär -Verein , Eeorgenborn
34 . „ „ " Igstadt

Auf dem Festplatz angekommen , ergriff zunächst der
Vorsitzende des Kreis -Kriegerverbandes , Herr König !.
Landrat Kammerherr von Heimburg das Wort . Er
schilderte in geradezu überschwenglichen Worten den
über alles großartigen Empfang der Gäste hier in Flörs¬
heim . Ganz besonders rühmte er den Opferfinn und
Patriotismus der Flörsheimer Bürgerschaft , die in Be¬
zug aus Straßen - und Häuserschmuck geboten , womit
er, den Verhältnissen entsprechend, nur die Hauptstadt
des Reiches , Berlin , vergleichen könne . Dabei sei
noch zu bedenken , daß die Stadt Berlin als solche viele
Tausende für den Schmuck der Straßen ausgäbe , Flörs¬
heims Bürger aber alles aus eigenen Mitteln bestritten
hätten . Auf ein solches Lob , noch dazu aus berufen¬
stem Munde , darf sich Flörsheims Einwohnerschaft im¬
merhin schon etwas einbilden . — Der Redner stellte m
kernigen Worten die hohen Aufgaben der Militärver¬
eine klar und gab der Überzeugung Ausdruck, daß,
wenn heute unser erhabener Kaiser den Ruf an Deutsch¬
lands Waffenmacht ergehen lasse, auch das letzte Mili¬
tärvereinsmitglied gern und freudig den bunten Rock
wieder anziehen und für sein Vaterland und seinen
Kaiser das Leben in die Schanze schlagen werde . —
Jii seiner Eigenschaft als Landrnt überreichte der Red¬
ner dem jubilierenden Verein sodann die von Sr . Maj.
dem Kaiser verliehenen Fahnenschleife und Fahiiennagel.
Sein Hurrah galt Sr . Maj . dein Kaiser . — Frl . Kaus
überreichte einen von den Festjungfrauen gestifteten Fah¬
nennagel . Herr Bürgermeister Lauck hieß die Gäste
namens der Bürgerschaft willkommen und schloß seine
hübsche Ansprache mit einem Hoch aus dieselben . Der
Vorsitzende des Militärvereins , Herr Hochheimer , dankte
für die Geschenke und Gratulationen . In soldatisch-
humoristischer .Weise schloß der Kreisvorsitzende , Herr
Landrat Kammerherrn von Heimburg den offiziellen
Teil der Feier . „Stillgestanden , Weggetreten !" lautete
das mit vielem Beifall aufgenommene Koniinando . —

Nun setzte ein schier beängstigendes Treiben auf dem
Festplatz ein . In der Festhälle war kaum noch ein
Plätzchen zu erhaschen. Das Tanzbein refp . viele Tau¬
sende von Tanzbeinen wurden geschwuirgen und auch
auf dem Iuxplatz mit Karusscl . Schießbude etc . etc. war
viel zu tun . Die historischen Personen setzten z. T . noch
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ihr Scheindasein in völlig unhistorischer Weise fort.
Beispiel : einige der Hofdamen der Königin Luise tanz¬
ten „ Schiewer " oder hingen am Arm eines jungen
Mannes von „Anno 1913 " mit modischem Strohhut
und engl , gestutztem Schnurrbärtchen . — Bis spät in die
Nacht hinein wahrte der Trubel.

Montag , den 14. Juli:
Morgens 10 Uhr war Frühschoppenkonzert in der

Festhalle . Von nachmittags lll/s Uhr ab großes Volks¬
fest auf dem Festplatz . Ein kleiner Festzug , mit den
Festjungfrauen und weißgekleiden Kindern , Knaben und
Mädchen , bewegte sich durch die Ortsstraßen . Auf dem
Festplatz gabs Kinderspiele und sonst. Unterhaltung für
Jung und Alt . Abends nach 10 Uhr : Feuerwerk.

Abends gegen 8 Uhr schien es , als ob wieder Re¬
genwetter eintreten wolle . Es blieb bei der blosen
Drohung . —

Alles in Allem : das Jubiläumsfest des Militürver-
eins ist bei herrlichem Wetter in denkbar schönster Weise
verlaufen . _

Der FlWeimr MgerUzug
von unserem Spezialberichterstatter.

Hier in Flörsheims stillen Mauern
Wo der Wohnsitz fleiß'ger Bauern,
Bürger , Eisenbahner und so weiter
(Millionär ' gibts kün hier , leider)
Sah am Sonntag man in Schaaren
Massen Fremde angefahren.
Alles läuft und alles rennet
Und man stößt sich und man schenNet.
Kinder sagt nur , was ifbstos?
Was für 'n Trubel riesengroß!

Zu 'me Festzug , mit so 'em kleine,
So 'me große , so 'me feine
Lad 't uns der Militär -Verein
Alle aus der Gegend ein.

Schön war er, das muß mer jage
Fein auch, das is außer Frage!
Vorneher die Feuerwehr,
Als ob da was zu lösche wür.
Tubabläser , Herold und fleißig
Trommler dann so zirka dreißig
Dann die Grupp ' „das Volk steht aus"
Folgen Turner , Bauern drauf.
Dabei auch der Vater Jahn
Hatt ' en bunt 'ge Kittel an.
Blütenweiß war schon sein Bart
Wie stets sein Bild man sehen tat
Sein Haar jedoch schwarz, wie die Nacht,
Was hast du Vater Jahn gemacht?
Freiherr vom Stein , Friesen , Studenten
Tat noch der Turnverein entsenden.
Dann kamen Schill 'sche Offiziere
Schon 14 Tag von Morgens viere
Bis in die Nacht , tun die schun probe
Mit alte und mit junge Klobe.
Doch muß mer hcut ' sie alle lowe,
Sie komme flott dahergeschowe.
Darum auch ihnen frei und frank
Gebühret unser aller Dank.
Die wild -verweg 'ne Lützow -Jagd
Vom Sängerbund wurd sie gemacht
Mit Lützow , Jäger » jungen , alten
Mit Reitern , kräftigen Gestalten
Auch Körner ist nicht zu vergessen
Das hatte alles fein gesessen.
Und der Eisenbahn -Verein
Als Landsturm kain er hinterdrein
Andreas Hofer fehlte nicht
Der fein Tirol stets treu verficht
Die Lst ' reicher marschierten stolz einher
Als wenn ein jeder 'n „ echter" wär.
Vorsteher , Assistent und Kontrolleur-
Schaffner , Wagenwärter und noch mehr
Alle hier verkleidet war 'n.
Wer hat dann solang die Ersebahn gesahr n?
Auf diese Unterstützung kann der Militär -Verein
Stolz und freudig sein.
Dann Blücher , Scharnhorst , Gnersenau,
Die lieferten die V . k. V .*
Auch York und Landwehr sahen wir

(Fortsetzung auf der Seite 4).

* Vereinigte tathotische Vereine.



Steigerung der Arbeitslosigkeit.
Aus Berlin wird geschrieben:

™ dem Jahre 1911 macht sich eine fortgesetzte
Verschlechterung des Verhältnisses von Angebot und
Nachfrage am deutschen Arbeitsmarkt bemerkbar , die in
einem ausfallenden Gegensätze zu der gleichzeitig beob¬
achteten günstigen Entwicklung des gewerblichen Beschäf¬
tigungsgrades steht . Hätten die Jahre 1911  bis 1913
im Zeichen eines Konjnnkturrückschlages gestanden , so
Ware die steigende Andrangsziffer am Arbeitsmarkte nicht
weiter ausfallend gewesen . Da aber gerade das Jahr
1912 und auch das erste Halbjahr 1913 eine ganz be¬
hütende Zunahme der Beschäftigtenziffer in der ge¬
werblichen ^darenherstellung gebracht haben , kann von
£* ne, m Nachlassen des Bedarfs von Arbeitskräften nicht
? l® Die , Ursachen der starken Ueberlastung
bl̂ /te ' ^^ ltsmarktes liegen auf einem ganz anderen Ge¬

rm- an allen Warenmärkten das Angebot nach
Möglichkeit planmäßig an die Stellen dirigiert wird

f ( J lc  ' nciitc  Aussicht hat . zu günstigen Bedingun-
.Ausnahme zu finden , herrscht in dieser Beziehung

aus dem Arbeitsmarkte die reine Anarchie . Die B e¬
rn f s w a h l, wie auch die Arbeiterwande-
r u n g e n im Jnlande .werden noch viel zu wenig von
^ !L” 0l töcn  Rücksichten ans die Arbeitsmarktlage in den
verschiedenen Gewerben und Landcsteilen geleitet . Die
folgen sind UeberfülluNg einzelner Berufe , schlechte Lohn-

m stzh vc, l,  ° rkni  eine ausfallende Ueberlast-
des Arbeitsmarktes und eine enorm hohe Arbeits-

losigkeit in den Großstädten . Aus der anderen Seite
steht ein dauernder Mangel an Arbeitskräften in be-
raülurf, «, wCf,U-?n ' lediglich der Zuwanderung aus¬
ländischer Arbeiter Vorschub leistet . Wenn sich schon in
Zeiten gewerblicher Hochkonjunktur aus dem Arbeits-
markte so ausfällige Mißstände zeigen , so muß nian für
ore kommende Wirtschaftskrise die ernstesten Befürchtun¬
gen hegen . Seit dem Jahre 1911 hat überdies das
Angebot von Arbeitskräften in viel rascherein ^ emvo
zugenommen , als in früheren Jahren . Die herrschende
^euerung hat viele Angehörige der kleinbürgerlichen und
kleinbaiierlichen Kreise , die bisher im elterlichen Betriebe

der Industrie usw . Beschäftig-
^JU suchen . Außerdem ist aus den gleichen Ursachen

Sl£ n!un .cnä der weiblichen Arbeitskraft stark gewach-
Besonders die Metall -, Maschinen - und elektrotech¬

nische Industrie beschäftigt heute Tausende und Abertau-
sende von Frauen an Plätzen , wo man früher nur mit
Mannerarbeit auszukommen glaubte.

Diese starke Steigerung des Angebots am Arbetts-
markte konnte natürlich selbst durch die rasche Zunahme
der Beschastlgtenziffer nicht arlsgeglichen werden . <̂ es-
fhb muß hier eme planmäßige Arbeitsinarktpolitik ein-

deren erstes Z,el die Ablenkung des Zuzugs neuer
A .̂ estskraste von den Großstädten und eine weitgehende
^ ^ dhrankung der Frauenarbeit sein wird . Wenn nickt
bald Abhilfe geschaffen wird , kommen wir in den bevor¬
stehenden Depresstonsperioden zu ganz trostlosen Arbeits-
marktverhaltnissen . Hieraus resultieren wiederuni zahl-
relche andere soziale und wirtschaftliche Schäden , ^ ede
Ueberlastung des Arbeitsmarktes ist natürlich gleichbe¬
deutend mit einem starken Druck auf das Lohnniveau
h " Arbeitslosigkeit , Schwächung der Konsumkraft

der allgeuieinen Lebenshaltung der
breiten Volksschichten . Von anderen sozialen Schäden
seien nur die wachsende Belastung des großstädtischen
Armenwesens , die Verschlechterung der Gesundhetts - und
Ernährungsverhaltnisse und die mit wachsender Not eng
verbundene Steigerung der Kriminalität erwähnt . °

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— » Seit Jahren sind Arbeiten wr Gange , um die,
den gewerblichen Rechtsschutz betreffenden Gesetze zeitge¬
mäß umzugestalten . Nachdem im Jahre 1909 das Ge-
setz gegen den unlauteren Wettbewerb verabschiedet wor-
den ist, handelt es sich jetzt um die Abänderung des Pa¬
tent - lind Gebrauchsmusterrechtes und des Warenzeichen-
rechts . Durch eine reichhaltige Literatur , gründliche Ar¬
beit des Jntereffenverbaildes , des wirtschaftlichen Ver-
eins und durch vorbereitende Verhandlungen mit Sach¬
verständigen , Vertretern der Praxis und der Theorie,
ist ein umfangreiches Material zusammengetragen und
aus dieser Grundlage sind nunrnehr drei Gesetzentwürfe
ausgearbeitet worden , welche den Bundesregierungen

zur Prüfung unterbreitet werden . Die Entwürfe wer¬
den in diesen Tagen veröffentlicht , damit die beteiligten
Kreise dazu Stellung nehmen können und Verbesserungs-
Vorschläge macherx.

— * Nach Berliner Blättern soll davon Abstand ge¬
nommen werden , die F e r n s p r e ch r c f o r m dem
Reichstag im Winter wieder vorzulegen , da sie doch
keine Aussicht auf Annahme habe.

— * Der Entwurf eines Reichsgcsetzcs über den V e r-
kehr mit Waffen  ist fcrtiggestellt und deir Bun¬
desregierungen mitgeteilt worden . Er entspricht wie¬
derholt im Reichstage geäußerten Wünschen und sieht
neben den die Zulaffrmg und die Aussicht über den Waf¬
fenhandel regelnden Destinimungen , insbesondere die
Einführung eines Wafseirerwerbsscheines für Käufer von
Waffen vor.

— * Bei der R e i ch s t a g s st i ch w a h l in Zauch-
Belzig tvurde der Abgeordnete Ewald (Soz .) mit
einem Vorsprung von nahezu 500 Stimmen gewählt.
Für den Sozialdemokraten zählte man 17 107 , für den
Rerchsparteiler v . O e r tz e n , den bisherigen Reichs-
tagsvertreter des Wahlkreises 16 599 Stimmen . Einige
noch ausstehende Ergebnisse aus kleineren Landgemein¬
den können das endgültige Ergebnis nicht mehr ändern.
Damit zieht der 111 . Sozialdemokrat in den Reichs¬tag ein.

England.
»Im englischen Unterhaus gab ein Mann , der sich

auf der ^ .rrbune befand , einen Schuß aus einer Kinder-
Pistole ab . Er rief dabei : „Gebt das Frauenstimmrecht !"
Mehrere andere Männer demonstrierten ebenfalls . Un¬
ter den Abgeordneten entstand große Verwirrung

Der neue  Balfcattkrleg.
Der gute König Ferdinand!

Die dankbare Nachwelt sollte diesen „Gemütsmen¬
schen" wirklich mit diesem Beinamen auszeichnen . Nach-
denr ihm sein vertragswidriger Ueberfall der früheren
Bundesgenossen , Serben , Griechen und Montenegriner,
nicht geglückt ist, teilt er dem staunenden Europa durch
seinen Petersburger Gesandten mit , daß er beschlossen
habe , „den brudennörderischen Krieg mit Griechenland
und Serbien nicht anzunehmen , weshalb er auch seinen
Arnreen den Befehl erteilt habe , sich auf der ganzen
Linie zurückzuziehen ". Welche Güte ! Nachdem er Tau¬
sende seiner Bulgaren geopfert und weitere Taufende
von Serben , Griechen und Montenegrinern bei der Ab¬
wehr der bulgarischen Ueberrumpelungsversuche gefallen
oder zu Krüppeln geschossen tvorden sind , nachdem die
bulgarischen Heere von ihren Gegnern zurückgeschlagen
wurden , die Rumänen mit ihrer gegen Bulgarien ge¬
richteten Mobilmachung fast fertig sind und auch die
Türket sich bnlgareufeindlich wieder regt , da hat dieser
Balkankönig noch die Stirn , zu erklären , daß er die
Kriegsproklamation der von ihm angegriffenen Mächte
nicht annimnit , sich der Verantwortung listig entzieht
und in die offenen Arme des Mütterchens Rußland
stürzt , das bei diesem erwünschten Anlaß wohl gern noch
im Trüben fischen möchte . Ein General Sawow wird
abgesetzt und als Sündeubock in die Wüste gejagt , da¬
mit sein König die Blutschuld von sich abwälzen kann,
und weil — ihm die Niedcrzwingung der Serben und
Griechen nicht gelungen ist. Und seinen Armeen erteilt
der humane Herrscher den Befehl , sich auf der ganzen
Linie zurückzuziehen , nachdem sie auf allen Punktendes
mazedonischen Kriegsschauplatzes in die Flucht geschla¬
fen worden sind und sich sowieso auf dem Rückzüge be-
finden . Welcher Meister in der Verstellung und Ver -<
schlagenheit ist doch König Ferdinand ! Er hat von sei-
nen Freunden und Beschützern , den Russen , viel gelernt.

Rußland als Friedensstifter.
„Daily Mail " erfährt , daß ein vertrauliches Pri-

vattelegramm des Zaren Nikolaus  bei König K a-
r o l von Rumänien  eingetroffen ist, deni man
große Bedeutung beimißt . lieber den Inhalt des Tele¬
gramms ist nichts bekannt , doch soll es Rumänien vor
den Folgen übertriebener Schritte warnen.

Waffenruhe?
Nach einer Meldung der „Neuen Freien Presse"

verhandelt Rußland  bereits mit Serbien und Grie¬
chenland iiber den Abschluß eines Waffenstillstandes auf
dem Balkan und schlägt vor , daß die Feindseligkeiten
sofort eingestellt werden sollen . Es verlangt ferner , daß
jeder Balkanstaat je einen Vertreter nach Petersburg zu

«stac
^ »llln
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einer Konserenz , aus der über die Verteilung von - .
dornen entschieden werden soll , entsende . Rußland **'
tritt ferner den Standpunkt , daß die Teilung von SW
dornen sich nicht mehr auf der Grundlage des zwE
Bulgarien und Serbien abgeschlossenen Vertrages ^
lsehen solle . Diese Aktion Rußlands beweist , daß *i
hinsichtlich der Petersburger Konferenz genau den
vor dem Kriege Herstellen will . Es wird nur einen"
terschwd geben : Rumänien wird nämlich gleichfalls.
Teilnahme an der Petersburger Konferenz eingeM
werden.

Eine Verständigung?
Aus gut unterrichteter Quelle erfahren wir , „ .

der Friede  infolge der Intervention Rußlands f J* 1
st.e sichert  gelten kann . Bulgarien akzeptiert alleK
dlngungen zur Räumung der von den Griechen E
Serben besetzten Gebiete.

Serbien und Griechenland.
Rußland  garantiert Serbien und G r "

chenlan  d , daß ihre zuerst aufgestellten Forderung"
von Bulgarien bewilligt würden . Einer „Times 'E
düng aus Petersburg zufolge will Serbien das
Wardarufer einbehalten und Bulgarien soll auf Mo""
für , Saloniki und Kawala verzichten . Ferner soll i,!
Turtukoi -Baltschik -Distrikt von den Bulgaren gerä»"werden.

Rumänische Meldungen . ,
Im Kriegsministerium wird dem Korrespondent

des „Deutschen Telegrafen " mitgeteilt , daß die rmntz
sche Armee den Befehl erhalten hat , vorerst den ga>Ä
Raum von Totokaija bis Baltschik zu besetzen und F
fle&ett einen etwaigen bulgarischen Angriff zu rüst
Man rechnet darauf , daß es zu einem Zusammen^
mit den Bulgaren bei dieser Aktion nicht kommen W«1*1'
Die weiteren militärischen Schritte hängen von
Verhalten der bulgarischen Regierung gegenüber ,
rumänischen Forderungen ab . Der rumänische
prmz telegraphierte von der Grenze , daß die E
schiffung der Donau trotz des hohen Wasserstandes oh
Unfall vonstatten geht und daß er fern Hanptqnarl>
in Silistria ausichlagen werde , das bereits von den d'"
inanen besetzt sein soll.

Anarchie in Bulgarien.
.. .. B n karrst  sind Alarmnachrichten über die
stände tu Bulgarien verbreitet . Die Armee soll mü'
o... ~ — .- 7-' —- vv.  Revolution
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friefee« sein , das Land stehe vor der „ x » t ,
Sofia  herrsche angeblich Anarchie . Auch GerE

von einem Attentat  a u f D a n e w sind im Urnla»'
-77 , .77  Türkei und Serbien.
Der serbische Unterhändler P a w l o w i t s ch

in Konstanftnopel eine Unterredung mit dem G r otz
S ! 1 1 r - Eüie der ^Matin "-Berichterstatter erfährt.
diese zum Abschluß eines serbisch-türkischen AbkottiiV"
geführt . Gleichzeitig meldet der „Rew -York Herald ",
auch ein türkisch-griechisches Abkonunen geschlossen >otz
den ist. Die türkische Regierung hat der griechische"
Flotte freie Durchfahrt durch die Dardanellen zugesatz
damit diese die in bulgarischem Besitz befindlichen Hoh
des Mannarameeres beschießen kann . Griechenland
dafür den Transport der türkischen Truppen in Nov,^
afrrka in die Heimat erleichtern . Auf der Pforte W'fjl . “!
man sich m der Hoffnung , daß es mit Hilfe der grictz '
schon Flotte gelingen wird , die Vulgaren auch aus d""
Häsen Dedeagatsch und Kawalla zu vertreiben.

Tie Türkei macht mit . , „
Die Türkei hat sich dem Bündnis gegen Bnlgattc

angeschlossett . Der halbamtliche „Tanin " schreibt in cintz
Artikel : „Das in Mazedonieen und Thrazien von ,
Vulgaren beim Abschlachten der Mohammedaner vergf
jene Blut vernichtet den Friedensvertrag . Wenn die W
setze der Menschlichkeit verletzt werden , gibt es keine ""
ternationalen Abmachungen mehr . Deur bulgariE
Unterhändler haben wir nichts mehr zu sagen . N?

dic

ft.

. . . . _zu
ch" es zu handeln . - General I z z c d Pascha ist
Tschataldscha abgerci,t , um den Oberbefehl über
Truppen zu übernehmen.

Bulgarische Grausamkeiten.
Nach Mitteilungen des Militärgouverneurs

Mazedonien haben die Vulgaren , als sie Seres oi
und in voller Unordnung verließen , 17 griechische W
chbcln , die fett Beginn der Feindseligkeiten eingckcrke'
waren , darunter den Direktor der Orientalischeil Ba »"
einen Arzt und einen Apotheker , umgebracht . Mau nin >E
an , daß Bischof Vopivnis und die Flüchtlinge , die ft"
her von den Bulgaren nach Seres gebracht worden 9^
reit , dasselbe Schicksal erlitten baden.

Aus großer Zeit.
Roman von O .>E Ist er.

fNachdruck nicht gestattet.)
^ Mit Jiibel wurden diese Worte begrüßt und ' alle eilten

r " ^ e" $ aii § Heinrichs . Karl aber erfaßte die Hand
^Esmes .-" -d druckte sie zärtlich . „Jetzt sind wir allein . Ge-
sine, flüsterte er, „und ich kann Dir erzählen , ivie e8 mir
ergangen , und Du mußt wir Deine Erlebnisse erzählen "

„Ach. wie ich mich nach Dir gesehnt habe , Gesine .Wenn Deine
Briefe nicht geivesen wären , die ich in unserer Garnison in
Irland erhielt . , ch glaube , ich hätte es nicht ertragen ."

Gesine lächelte glücklich.

sind Mr allesiE Untei bie9ro &e Eiche, " entgegnete sie. „Dori
.. Dicht aneinander geschmiegt saßen sie da und flüsterte»

zärtliche Worte , und sprachen von der alten Heimat , von de»
Gefahren des Krieges und von einer glücklichen Zukunft.

„Wir wolleii uns nie mehr trennen , Gesine, " sagte sKarl
»wem er das Miädchen an sich drückte, „und wenn der Frie¬
den geschlossen und des Feindes Blei mich verschont , dan»
snhre rch Dich heim nach dem Ahrendthof ."

Dein Baker denn eine einfache Marketender !»
als Tochter willkoinineii heißen ?" fragte sie lächelnd.

«Er ivsid es , — verlaß Dich darauf , Gesine ."
Bam Marketenderzelt herüber schallte Gesang und La¬

chen, das jedoch plötzlich verstummte.
„Nuhe l" rief eine barsche, befehlshaberische Stimme . „Was

geht hier vor ? Wißt Ihr nicht , daß aller Lärm verboten ist ?"
t, . Adjutant ." entgegnete der alte Feldwebel
Frrtz Müller ." Wir feiern die Ankunft der Schivarzen und da
glariblen ivir

. «Der Henker hole die Schwarzen, " rief der englische Of-
sizrer ärgerlich , welcher das Bergniigen der Soldaten gestört
hatte . „Geht zu Euren Zelten zurück. Die Soldaten des braun,
schiveigtschen Regiments sollen sich bereit halten , sie müssen
m aller Frühe die Borvosien überilehmeii ."

der Offizier ?" fragte Karl Gesiue . iiber bereit
^ e<lU tiger , trotziger Zug stch ansbreitcte.

„.vtister JameS Hoivard , der Adjutant des Obersten Na-
kenhain, ' entgegnete sie, indem sie sich erhob.

„Du willst gehen , Gesine ?"
„Mein Baler ivinkt mir ."

deeTat rief der alte Hans Heinlich jetzt nach seiner
Tochter . „Mister Hoivard wü » scht ein Glas Alikant ^ Gesine
— geh zum Wage » und hol ' eine Flasche ."

chel!? vor Gesiu? üer6e " 9te fidj mit  höfliche », Lä-
„Hab Sie lauge nicht gesehen, Miß Gesine ." sagte er Ich

b» . erst heute von Lissabon zu -iickgeko„»„ eu. ,»o die Be§
tälkuiigeu in Eiiipfang nahm . Aber iver ivar der junge Braun-
schweiger, der Sie so zärtlich begrüßte ? Ei » Berivaudtcr »"

kurz ' S3rfll,h9nm' Rtister Hoivard," entgegnete Gesiue
H^ber das Gesicht des Offiziers ziickte ei» hässtiches Lä-

«Ah, Ihr Bräutigaiu ? !" sagte er spöttisch. Ich wußte
nicht, daß sie verlobt ivareu . Nun , so werde ich üttch Ihres
Biautigaiiis aiiuehiue », Miß Gesiue ." V
. . ^Lieder das böse Lächeln auf seinem Gesicht ! Gesiue ruckte
die Achsesii. Sie ivußte , was dieses Lächeln zu bedeiiteu hatte
Mister Howard verfolgte sie schon seit Helgoland mit seiner
Liebe ; hier » i dem wilde » Kriegslebeu hoffte er Gesiue zu
erobern : jetzt , traf ihr Berlobter ein - ein  neues Hiudemis
für ihii , das ihn mit Wut und Eifersucht erfüllte
» ..."« wird auch ohne Ihre Protektion seine Pflicht
Wein zu hoftn ° ^ &e° nb fUt) 8U bem  Wagen , um den

kick"no ^ ^ !.s !iw ^ ' ^ k  der Engläiider leise. Dann blickte er
gm , Ton . 1 2 rjte‘lb UUt*"H °' Korporal, " rief er in streu-

K " rl trat näher . „Herr Leutnant befehseu ?"
„Habt Ihr den Befehl nicht gehört , Euch n , den La-

gerplatzeu des Regimeuts zu begebe «»?"
„Nein , Herr Leiitiiaut ."
-So wißt Ihr ihn jetzt

„Sehr ivohl , Herr Leutuaut ."
., . "Uud " lerkt es Euch . Korporal ." fuhr der englisches

zrer barsch fort daß , ch als Adjutant des Herrn Oberst P
kenham die Aufsicht über das Lager führe und nicht d»ldc
werde daß man sich des Nachts hier bei dem Marketei 'dc'herumtrerbt ."

„Herr Leutnant —"
"ud begebt Euch zu Eurem Regiment!r  V , 3 8 “ hinein Negrmeni!

Karl Ahrendt zögerte »och, da blinkte ihm der alte
c,»r,w „>,r vp„ N„ „„„ „ „ tz ,vj„ kte ihm . daß er sichc»'Heinrich »nt den Äugen lumuc iym , uau er »w - .

ferueit sollte . Es war auch das Gescheiteste, ivns Karl ttz
konnte , denn bereits schwoll die Zornesnder ans der Sl"
des Offiziers an und ein kerniger Fluch entschlüpfte fei'1"1

KnA Mißte militärisch und entfernte sich schweigend . ^
vermochte sich die barsche Strenge des Offiziers nicht z" "klorc» dlss o>- 7>r,o>- _ .r. 7 . " rm « /  O -.-ci-aber einen Blick" nach dem'

lvie Mister Hoivard verbindlich
Marketeiiderz -7

l-«Ä
klären . Als er
zilNicklvarf, sah .. .. vu ,w,u, uaumumi) uuy- i
fnt) tzvr Gesine verneigte und ihr zntrank imb ein schuierzl'"
pemigeiides, unruhiges Gefühl gaolliil seiuem Herze» eMp^

13. Kapitel . ..
X J ,; ' f £k n ' eiu  lieber Karl , daran mußt Du Dich qeivöhiie " '
lachte Jvhaimes Stöckel , als er au einem der nächste» E
0« ' ' " »t Karl am Wachtfeuer saß und die Morgeusuppe koE
«Ach weiß nicht , vb Du unseren große » Dichter Friedig
Schi ler keimst - ja , Du kemist ihn ? - N „ „ dieser gr"
Dichter hat ein sehr schönes Gedicht geschrieben , das „Walle"
tzxft ^ Laher '- öktitelt ist und in diesem Gedichte heißt tz-
„Emes schonen Mädchens Angesicht - soll frei sein ivie W
Svnilenlicht ."

Finster starrte Karl in die Flamme . „Ich ertrag es »E
Johannes, " nmriiielte er. „Dieses Angaffen , diese albel"
Scyerze , und namentlich der Adjutant Hoivard liegt ja
oonzeii Tag im Zelt des alten Allerkamp und scharweE
um Gesme herum . Wenn ich Offizier iväre , ich forderte
Notrock vor die Klinge !"

Johann Stöckels Gesicht nahm einen ernsten Ansdü"

Ziel

%  .
^Öel

s

ft

tz'

tz

IS

f

r

tz
&tz

K

V,



Olt
and
oh ZM.. , mit Hindernissen.

zwü«? wurde der unter dem Namen Korff -König welt-
.o  Df "»ntt'- — - ' ' "
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Ute Spieler Rudolf Stallmann aus dem Untersuch-
^Ibsängnis Alt -Moabit entlassen . An der Gefäng-

",L,jEdte ließ ihn jedoch ein Gläubiger durch einen Ge-
. 5 »l,Z?Ezieher wegen einer Schuld von 16 000 Mark
falls r >s„̂ uheren Jahren von neuem in Haft nehmen . Es

|,., ®c einer der Verteidiger Stallmanns , der zur Ver-
im Koghen -Prozeß im Gerichtsgebäude weilte,

tzlLWeholt. Schließlich kam eine Einigung mit dem
‘ ih i l8et zustande . Stallmann versprach , die Schuld
... . Auslande aus zu übermitteln . Der Haftbefehl

e daraufhin aufgehoben und Stallmann aus dem
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Sur aller Welt.

"ptörtclien des Gefängnisses entlassen,
richtivetter  in Ungarn . Aus B u d a p e st wird be-
>»ekd Infolge zweitägigen Wolkenbruchs wurden in
«!elU re? Komitaten viele Brücken fortgeschwcmmt . Die
”■ e* sind unter Wasser gesetzt, die Ernte ist Vernich-

Ilsaßen - und Eisenbahnverkehr sind gehemmt.
bft .̂bionagefieber . Aus Genf  wird berichtet : An
b̂ t'^ lionischen Grenze , wo gegenwärtig Befestigungs-

ausgeführt wurden , wurden bei Pallanza und
hiier öwei Deutsche , ein Engländer und drei Ameri-

' welche photographierten , wegen Spionage festge-
a . Sie sind auf Beschwerde hin , nachdem sich

fttift 5atte , das ; sie einfache Touristen waren , wieder
" ' asfen worden und verließen die Gegend.

>Kl," 8iftung durch Ziegenmilch . In T o r t o s a
Äea Kolonien sind 28 Personen nach dem Genus ; von
^dwilch unter Vergiftnngserscheinungen erkrankt . 13

^ ' rankten kämpfen mit dem Tode.
^randunglück . Bei einem Stubenbrand in St.l«b

«i, o n l d bei Reims verbrannte das Ehepaar Jour-
Kind . Ein lljähriges
konnten mit schweren

«Olld dessen zwei Tage altes
sowie der Hausbesitzer

"»Wunden gerettet werden.
i,,s sintomvbilu nfall . Aus N auch  wird gemeldet:
}„{ "ct( Straße von Briey nach Longwy wurde das
«itt̂ obil des Hüttenbesitzers Saintignon halb zertrüm-
P ,? ' isgefunden . Unter dem Wagen lagen die Leichen

Chauffeurs und eines Mannes , dessen Persönlichkeit
wcht festgestellt werden konnte.

«ch nächste Krieg ." Der radikale Deputierte Gir-
verofsenil . ' -

Artikel über den „nächsten Krieg ", in dem er er-
(% „ ^ offentlicht in der Pariser Zeitschrift „Evolution"

Artikel über den „nächsten Krieg ", in
Naß ein unglücklicher dreimonatiger Krieg mit

dis Mond das französische Volk 25 Milliarden und
festigten Gebiete des Nordwestens kosten würde , so

Entfernung zwischen Paris und den deutschen
gi„ kk.orps der ersten Linie nur 200 Kilometer betra-
'e >Ä "de. Die neue Grenzlinie würde den Deutschen

der Mosel , der Meurthe und der Maas und
bM auch das Aisnctal belassen und das französi-
ftvlk müßte sich noch glücklich schätzen, wenn die

auch Dijon und Reims um-»iHen Ctt Forderungen nicht
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'"e s? ^edrama . Nachdem das Polizeigericht von L o-
t l auf Antrag der Frau Thaim die vorläufige

ihr s.!'wg von ihrem Mann ausgesprochen hatte , folgte
et; nu 'f die Straße und gab dort auf sie und

i>e„ Meundin mehrere Revolverschüsse ab . Beide wur-
Tkhjĵdensgesährlich verletzt . Als ein Spaziergänger dem
>h„ IW  den Revolver entreißen wollte , schoß dieser
ii»ĝ wder . Darauf tötete  er sich mit der letzten

N >m! er  Ncgerboxer Johnson . Der amerikanische Ne-
ft? Ibr Johnson mußte bei seiner Ankunft in Paris
"tchj whrung machen , daß seine Kuppelprozesse ihm

dem für seine Boxkämpfe begeisterten Frankreich
'Wir 1 haben . Er mußte mit seiner weißen Frau und
^frön ^^ den schwarzen Kindern bei mehreren Hotels
Az W x}i  ehe er Unterkunft erhielt . Alle größeren Ho-
"vĥ Perten sich mit Rücksicht auf die in dem Hotel

'Ns°nfsoĥMen Amerikaner , den Negerboxer aufzunehmen.

E -Een, vorher aber in Petersburg an einem Box¬
wird im September und Oktober in Paris

Ipf wilnehmen.
Leopolds Erven . In dem Prozeß der

Ai ?? des Königs Leopold gegen den belgischen Staat
>>» " ehemalige Kronprinzessin von Oesterreich , Grä-
iiscĥ wwh für ihre Person einen Vergleich mit der bel-

gl Regierung abgeschlossen . Es heißt , das; in die-
^n ^ chlelch ausbedungen wurde , daß ihr Gatte Graf

den Herzogstitel erhalte . Prinzessin Luise von
hat sich nach Brüssel begeben , um die Klage
Kassationshof zu betreiben.

tzah
6lS8ic

«». _

% Freuno Kart," entgeguete er zögernd, „Du mußt
M bne '" »hi 3" sehr zu Herze» nehmen . Heiraten kannst

Mädel jetzt doch nicht und wer weiß , ob Du mit
Mebel0J; 11 und Gesundheit aus diesem verteufelten Lande
i M . ^ ^ uskommst . Verschont Dich die feindliche Kugel.

./ich das Fieber in Deine Knochen ein und Du gehst
i» Hx wtale elend zu Grunde . Also laß es Dir nicht zu sehr

f?g « gehen , ivenn Dir Dein Mädchen untreu wird ."
> „A,8'willst Du damit sagen ?" fuhr Karl auf.
m etfr " " ser ganzes Korps weiß , Karl , daß der Sldjutant

^w .tte Liebhaber Gesines ist."
Kr ist „ icht wahr !"
Ex ^0 doch einmal dort hinüber ."

’tf>. min.wr nach dem Marketenderzelt des alten Hans Hein-
- Howard saß au dein kleinen Tisch, lehnte die Ell-

U m.s?ch und plauderte mit Gesine , indem er lächelnd z»
Mg ^ioiickte. Dann legte er schmeichelnd den Arm um ihre
^>>ê ' ^ uid ivenn Gesine ailch mit rascher Bewegung sichund ivenn Gesine auch mit

Arnr entzog , so schien eS Karl doch, als wenn sie dem
i, -ne äE/wn schelmisch ermunternden Blick zuwarf . Mehrere

„ . ^ üiziere , welche dort einherstauden , lachten laut auf
Ae?,.Men das Mädchen , das auf die Neckereien der Offi-

Sil, l und herzhaft antwortete . War es doch nicht Gesi-
"Ack.-it den Kopf hängen zu lassen , und ein Scherzivort
A g», i zu nehmen .Damit wäre sie im Feldlager auch nicht
E °m>n«n.

wrang auf.
, willstDn , Karl ?" fragte Johann Stöckel erstaunt.
ete0beri r l" erwiderte nichts , sondern eilte nach dem Mar-?zelt.

man hier auch noch etwas für sein Geld bekom-
^feh er barsch hervor , so daß ihn Gesine verwundert

willst Du haben , Karl ?" fragte sie daun . „Ich bin
.̂ ichaftigt ."

. M ich. Die Herren Offiziere gehen natürlich vor ."
»A bps,ich Ton , Karl ? Die Herren nehmen jeden Mor-

Uns das Frühstiick ."

Suffragetten und Polizei . Die Polizei in Man¬
chester ha -t ein Bureau der dortigen Suffragetten aufge¬
hoben und Vorgefundene Schriftstücke beschlagnahmt . Sie
hofft das britische Zentralbureau der Frauenstimmrecht-
lerinnen aufgedcckt zu haben , das nach Manchester Ver¬
legt wurde , als den Suffragetten der Boden in Lon¬
don zu heiß wurde.

Eine spanische Fremdenlegion . König Alfons hat
ein Dekret zur Bildung eines Freiwilligenkorps für die
spanischen Kolonien in Nord -Afrika unterzeichnet . Der
Kriegsminister hat die Absicht , aus diesem FreiwiMgen-
korps eine spanische Fremdenlegion ähnlich der der fran¬
zösischen Fremdenlegion zu schaffen.

LandWirtschaftUches.
-s- Die Schweinezähiung . Nachdem die vorläufigen

Ergebnisse der Schweinezählung vom 2. Juni . dss . Js.
bereits für die wichtigsten Bundesstaaten , zuerst für
Preußen , mitgeteilt worden sind , veröffentlicht der
„Reichsanzeiger " auch das Gesamtergebnis für das
R e i ch. Danach waren vorhanden : an Tieren mster %
Jahr 14,694,231 , an Tieren von ^ bis 1 Jahr 5,119,710
(darunter 803,608 Zuchtsauen ) und an Tieren von 1
Jahr und älter 1,949,498 (darunter 1,588,022 Zucht¬
sauen . Das sind zusammen 21,763,439 . Leider liegt
für die Zählung vom Dezember 1912 noch immer nicht
das definitive Resultat und seine Bearbeitung vor , so-
daß davon auch nur die vorläufige Gesamtzahl zum
Vergleich verfügbar ist . Diese betrug 21,885,073 , fodaß
ein Riickgang von 0,6 Prozent vorliegt.

Bewegung ist- Leben,
Bewegung ist Kraft.

Die Sehnsucht nach mehr Licht und Luft und der
Drang weit fort aus dem Dunstkreise der Städte zri
kommen , hat alle Welt erfaßt . Die Morgenspaziergänge
von einst sind über die Tagespartien hinaus zu Touren
geworden , die sich auf Tage ausdehnen . Der Körper
braucht einen Ausgleich für die Schädigungen , die das
Alltagswerk der Mehrzahl der Stubenmenschen bringt.
Durch das Arbeiten in geschlossenen Räumen , den Man¬
gel an frischer Luft , wie durch die unvermeidliche Nah¬
arbeit verlieren die Augen ihre Schärfe . Unwillkürlich
beugt sich der Rücken , der Brustkorb plattet sich ab , die
Lungen sind in der Atmung beengt . Der Appetit liegt
darnieder ^ da die Bewegung fehlt . Die Folgen zeigen
sich in blasser Gesichtsfarbe in mangelhafter Ernährung
des Körpers , in schlaffer Muskulatur , in Kurzsichtigkeit
und in Schmalbrüstigkeit mit den schlummernden Keimen
zu kcüweren Krankheiten.

„Gesine , Du bist falsch — Du bist — ach, was schadet e§,
das ist der Lauf der Welt , betrügen und betrogen zu werden !"

'.'.Miß ' Gesine, " rief Mister Howard , „wo bleiben Sie denn
so lauge ? Aha , ist der Liebste aus der Heimat wieder da ! —
He, Korporal , schert Euch zu Eurem Truppenteil ."

„Ich denke, es wird » och gestattet sein, hier seine Fuische
füllen zu lassen, " brummte Karl.

„Das schon. Aber nicht das Umherluugern bei den Mar¬
ketendern . Laßt Eure Flasche füllen und schert Euch zum Hen¬
ker."

„Lebewohl , Gesine ."
„Karl — ich bitte Dich ."
„Laß mich zufrieden . Du siehst mich nicht wieder . Lebe-

wohl !"
„Ei , so geh, Du Trotzkopf ."
Karl wandte sich trotzig ab . Im nächsten Augenblick war

es Gesine leid , daß sie ihn so kurz behandelt , sie eilte ihm
nach und legte die Hand auf seinen Arm . „Karl , sei gut — es
ist ja alles nicht wahr — glaube mir ."

Karl lachte spöttisch auf . „Ich lasse mich nicht aii per
Nase herumführe » . Für die Geliebte eines Offiziers bin rch
denn doch noch zu gut ."

Gesine ward bleich und trat einen Schritt zurück. „Du
glaubst , daß ich —?" ,

„Ich weiß , daß Du die Geliebte Mister Howards bist
— die ganze Armee weih es — und nun lebewohl ."

Nasch schritt er davon , ohne sich nach ihr umzusehen , die
mit totenblassen Wangen und schlaff herabhäugeuden Armen
dastand . Doch plötzlich blitzte es in ihren Augen auf . Strass
richtete sie sich empor und ihre weißen Zähne gruben sich tief
in die roten Lippen , daß einige Blutstropfen Hervordrange ».
„Also das — das ist es ?" flüsterte sie mit bebende » Lippen.
„So denkst Du über mich, Karl ? — Ach, das werde ich Dir
nicht vergessen, aus ist es zivischen uns , ganz ans , o, daß
ich ein Mann wäre !"

Ihre Hände ballten sich zur Faust . Drohend leuchtete es
in ibren Auaen aut . Da rief ihr Vater , daß sie den Herren

Das Geheimnis der Volksgesundheit liegt darin,
daß sich der müdegearbeitete Kultur - und Stubenmensch
möglichst viel Bewegung in freier Natur verschafft . Die
frische, reine Luft ist das Lebenselemcnt des Menschen,
und selbst ein kalter ' Luftzug schadet keinem normal ge¬
sunden Organismus , noch weniger einem durch vieles
Gehen in frischer Luft abgehärteten Körper . Selbst der
Wind ist von Natur aus ein Freund des Menschen . Er
massiert auf natürliche Weise die Haut ; er bearbeitet sie,
teinigt die Poren und regt die ganze Haut zu neuer
gesunder Tätigkeit an.

Der große Arzt und Hygieniker Hufeland sagt hier¬
über folgendes : „Zur Wiederherstellung des gestörten
Gleichgewichts in der Nerventätigkeit ist nicht zu verab¬
säumen viel Muskclbewegung und Belebung der Nerve»
durch den allgemeinen, , seinen , unsichtbaren und impon-
berablen Lebensstoff der Atmosphäre vermittelst täglicher
Bewegung in freier Luft , Landluft , Fußreisen ." Der
Pädagoge Gutsmuths schreibt : „Willst du die eingetre¬
tene Abspannung des geistigen und physischen Menschen
schnell und gründlich heilen , so tauch ihn kühn in sein
Elenrent : die freie Luft , den freien Lichtstrahl , in all
die Einflüsse , die draußen allein so unentdeckt und kraft¬
voll wirken , daß alle deine Rcstaurationsanstalten zwi¬
schen den Mauern nur arme Notbehelfe dagegen sind ."
Und nach der Ansicht des Ghmnastiklehrers I . Cromie
in Outlook (Amerika ) ist das Gehen allen andern
Sportarten vorzuziehen , weil es eine natürliche und
halb automatische Bewegung ist . Es erfordert keine
außergewöhnliche Körperkraft ; auch lange Märsche stren¬
gen nicht übermäßig an . Außerdem beschäftigt das
Gehen mehr als 65 Prozent aller Muskeln , die der Kör¬
per überhaupt hat.

Das Lungenbad beim Wandern belebt das Blut
und trainiert das Herz , die große Blutpumpe . Bei
ruhigem Gehen auf bequemen Wegen steigt der Puls von
75 auf 90 , und jeder Herzschlag treibt eine größere
Blutmenge durch den Körper . Dabei ist indessen keine
Ueberanstrengung des Herzens zu befürchten , denn die
körperliche Ermüdung setzt der Wanderung ein Ziel . Dr.
Leo Zuntz schließt feine hygienisch -klinische Würdigung
des Manderns mit den Worten : „Es ist daher das
Wandern besonders geeignet für die Jugend , deren Herz
noch in der Entwicklung begriffen ist."

Aber auch für die älteren Personen ist das Wan¬
dern ein ausgezeichnetes Prophylacticum gegen die
Krankheiten der zweiten Lcbenshälfte (Blutkongestionen,
Krampfadern , Hämorrhoidalbeschwerden , asthmatische An¬
zeichen , Vorboten der Gicht , Hypochondrie , Hysterie rc.) .

Wer seine freie Zeit zu regelmäßigen Spaziergän¬
gen benutzt , wer , wie es in unserem modernen Zeital¬
ter vielfach der Fall ist nicht jede kleinste Strecke
fährt , sondern möglichst viel zu Fuß zurücklegt , wird dahir
konimen , auch größere Touren ohne jede Ueberanstreng¬
ung und mit gesundheitlichem Nutzen durchzuführen . Der
beständige Aufenthalt und die Bewegung in frischer,
freier Luft ist die Hauptsache . Darin beruht das Ge¬
heimnis der Widerstandsfähigkeit des Organismus ge¬
gen Bazillen , Erkältungen und andre Krankheitsursachen,
das Geheimnis der Gesundheit und Langlebigkeit.

Doruiu : iSiitaug in die Nerne?

vermischtes.
bk. Eine Heiratslotterie in — Triest ? Die Stadt¬

väter von Triest siild in nicht geringen Sorgen ; die
Zahl der Eheschließungen nahm im letzten Jahrzehnt
rapid ab . Noch im Jahre 1906 betrug sie 18,3 Pro¬
zent , um langsam unter 15 Prozent zu sinken . Ein
findiger Kopf hat nun dem hohen Rate folgendes Heil¬
mittel vorgeschlagen : man veranstaltete eine Heiratslot-
lerie . Alle Mädchen über 25 und alle jungen Alänner
über 30 Jahre sollten sich alljährlich , soweit sie körper¬
lich gesund und unverehelicht sind , vor dem Bürgermei¬
ster einfinden . In zwei Urnen sollten die Namen der
männlichen und weiblichen Eheverächier in Gestalt von
Zettelchcn geworfen werden . Dann sollten die Urnen
kräftig geschüttelt werden und hieraus «in Magistratsbe-
amter mit der Aufgabe betraut werden , je ein männ¬
liches und ein weibliches Los zu ziehen . Je zwei Lose
hätten ein Ehepaar zu ergeben und diese Lotterie solle
fortgesetzt werden , bis in einer der beiden Urnen die
Lose ausgingen . Die sämtlichen Paare aber , die sich
auf diese Weise „finden ", würden alsbald vom Bürger¬
meister selbst standesamtlich und honett zusammen kopu¬
liert . Ein Vorschlag , der für Europa immerhin den
Reiz der Neuheit hat.

das Frühstück servieren sollte , und langsam schritt sie zu oem
Marketenderzelt zurück.

Doch heute sollten die Herren Offiziere um ihr Frühstück
komme », denn kaum führten sie die Tasse zum Munde , als
in der Vorpostenkelte rasch hintereinander mehrere Schüsse fie¬
len , ein Reiter in voller Karriere durch das Biivak sprengte
und gleich darauf der Trompeter der Hanptwache das Alarm¬
signal blies , das die anderen Trompeter , die Hornisten und
Trommler aufnahmen , daß es laut gellend durch das ganze
Lager schallte.

„Verdammt !" rief Adjutant Howard , sprang empor , daß
der kleine Tisch mitsamt dem Teegeschirr klirrend umstürzte,
und eilte zum Oberst Pakenham.

„Massena greift unsere Vorposten an, " rief der Oberst seinem
Lldjutanten entgegen . „Das Brannschiveigische Regiment soll
die Brücke von Ribaldeira besetzen und unsere linke Flanke
schützen. Das vierte Bataillon der Legion soll die Vorposten
verstärken , die Portugiesen und die Schotten rücken in die Re-
scrvestelluiig — rasch, rasch !" .

Die Adjutanten stoben davon und m wenigen Minuten
zogen die Bataillone ab . ^ „

Ribaldeira , ein kleines Städtchen am Trankaflnß , wurde
in aller Eile von dem Braunschiveigischen Regiment besetzt.
Die Schavfschützenkompagnie des Hanptmanns von Helmholtz
lag rechts und links der Tranka in dem Gebüsch am Ufer.
Deutlich vermochte man die näher und näher kommenden
Schützenschwärme der Franzosen beobachten , hinter denen sich
stark« geschlossene Trlipps entwickelien.

„Augenscheinlich ivollen die Franzosen unsere linke Flanke
überflügeln, " sagte Oberst KorfeS , der Kommandeur des Braun¬
schweigischen Regiiuents , zum Haiipinmnii von Helmholtz.
„Lassen Sie eiil ' scharfes Feuer auf die Schützenlinien unter¬
halten . Ich seilde eine Kompagnie in jenes Gehölz in unserer
linken Flanke , dann nehmen wir die Franz ». ,e» unter Kreuz¬
feuer ."

(Fortsetzung folgt .)



Der Flörsheimer Kriegerfestzug.
(Fortsetzung von der 1. Seite .)

Sie trugen bei zur Zuges Zier.
Für den Markedenter war auch gesorgt
Der hatte alles for de Dorscht!
Dann kam ein Hauptmann hoch zu Rotz
Kosaken, Franzosen war 'n im Trotz
Man sah gleich datz dies Turner war,n
Von der „Gesellschaft" gestellt die Schar'n
Die Mitglieder vom „Liederkranz"
Verlieh 'n der Gruppe noch Eleganz
Jetzt folgte noch der Jubelverein
In Nassauer Uniform hinterdrein
Mit Musik Fahnen und Sappeur
So kamen flott und stramm sie her
Die Trommler mit der Jugendwehr
Gefielen ebenfalls gar sehr
Jünglingsverein , Germania
In dieser Sache tätig war.
Sodann die Jugend wunderschön,
War herrlich und fröhlich anzuseh'n
Mit Bändern und Blumen all geschmückt
So kämmen sie lustig angerückt.
Jetzt folgten schöne Mädchen im Schritt
Die „Königin Luise" in der Mitt!
Die Grupp war lieblich anzuseh'n.
Dahinter sah man die Veteranen geh'n
Darauf in festlichen Galawagen
Umgeben von Recken und Pagen
Karn näher und näher Germania,
Gefolgt von großer Kriegerschaar.
Ihr gaben dahinter noch Seit ' an Seite
Die hiesigen Vereine das Geleite.
Der letzte Wagen war etwas schwer
Es kamen nämlich die Gründer daher.
Mer sollt's jo werklich garnit glawe
4 Gäul mutzte die zum Ziehe hawe.
Dann kamen 34 Vereine
Teils waren 's große teils war 'n 's kleine
Mit Fahnen aus der Näh und Fern
Nach Flörsheim fahr 'n sie alle gern.
Und was mir nor for Wetter hatte
So zirka dreißig Grad im Schatte
Ja diesmal ward es wieder gewiß
datz unser Herrgott vun Flörsheim is!

wie so oft in diesem Sommer. Neugierig, wie Mädchen
sind, fragte das Kind die Tante , wer in Darmstadt
regnen lasse? „Der liebe Gott ", war die Antwort.
Warum , meinte darauf die Kleine : „Bei uns in Mann-
lntzt der Petrus regnen."

Geschäftliches.
— Die sämtlichen Kostüme und Pferdeausrüstungen

für den historischen Teil des Festzuges, ca. 300—400
Personen, waren von der Firma Kaisers Kostüm- und
Fahnenfabrik in Mainz geliefert.

x Kriegerfest. Die Firma Kath . Weil dahier (Ein-
kaufszenirale Lotz & So Herr) lieferte sowohl eine große
Anzahl von Fähnchen zur Ausschmückung der Häuser
wie auch mitwirkende Damen und Kinder zum großen
Teil daselbst einkauften. Das Renommee und die
Leistungsfähigkeit obiger Firma hat sich wieder glänzend
auch bei diesem Feste bewährt. Die Schaufensterdeko-
ration fand bei Einheimischenu.Fremden großen Anklang.

Quieta!
Kaffee -Ersatz

nährsalzreich I wohlschmeckend!
— Pfundpaket 70 Pfg. —

Krafttrunk / ^ Äk . «,
Dosen Mk. 1.— und Mk. 2.—.

Tausende trinken und loben beides::
Erhältlich in Drogen - u . Kolonialwhdlg . ]
Nehmen Sie nur Marke Quieta I ! wo
nicht echt erhältlich franko Zusendg . v.

^Quieta -Werke Bad Dürkheim.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch t> Uhr gest. Jahramt für Philipp Mittel , 6»° Uhr 2
Amt für Mathias Thaler , 6™ Uhr hl. Messe für O. Löhr

Donnerstag !> Uhr 2. Amt für Suf . Schick, Uhr Engelmesse f
Elis . Hochheimer, Uhr  hl . Messe für Ottilie Löhr.

Vereinsnachrichten.
Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 0

Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
emslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un
bedingt erforderlich.

Marienverein . Wallfahrt nach Marienthal (bei günstiger Witte
rung ). Die Teilnehmer wollen sich bis Mittwoch Abend

Zahl!Praxis.
Seit 1. Juni ab befindet sich mein

Zahn -Atelier Wickererstratze 8.
Sprechzeit : Wochentags den ganzen
Tag über , Sonntags von Uhr

dis i/25 Uhr.

Philipp Trank.

melden. \ .

Arveitsoergebung.
Für die hiesige kath. Kirche soll die Lieferung und

Verlegung eines neuen Bodenbelags , teils Holz- und
Steinplattenbelag , sowie die Lieferung und Aufstellung
von Kinderstühlen im Wege des schriftlichen Angebotes
vergeben werden.

Die Angebotrformulare können im Dienstzimmer
des Unterzeichneten in Empfang genommen werden;
daselbst liegen auch die Bedingungen und Zeichnungen
für diese Arbeiten und Lieferungen zur Einsicht auf.'

Verschlossene Angebote sind bis Dienstag , den 22
Juli vorm. 11 Uhr an den Unterzeichneteneinzureichen

Flörsheim , den 14. Juli 1913.
Der kath. Kirchenvorstand:

I . V. L a u ck, Bürgermei ster.

Bekanntmachung.
Am nächsten Freitag , den 18. Juli , vormittags 11

Uhr lassen die Erben der Eheleute V. Dedig und Mar¬
garetha geb. Stllckert im hiesigen Rathaus ' (Versteige¬
rungszimmer) nachbezeichnete Grundstücke auf 6 Zah¬
lungstermine mit 5°/o Zinsen, öffentlich freiwillig ver¬
steigern:
1. Wohnhaus mit Hofraum, Stallgebäude und Haus¬

garten, Bleichstratze 15, groß 4 ar 22 <jm.
2. Acker am Judenkirchhof, Kartenblatt 63. Parz . 123.

groß 9 ar 21 gm.
3. Acker überm See, Kartenblatt 34, Parzelle 155.

groß 6 ar 10 gm.
4. Acker überm See, „ 34, Parzelle 154,

groß 8 ar 95 gm.
Flörsheim , den 15. Juli 1913.

Der OrtsgeriHtsvorsteher:
__ Lauck , Bürgermeiste r.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 15. Juli 1913.

— Ueberfall. In der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag wurden in der Nähe der Chem. Fabrik, auf der
Wickerer Chaussee dahier, fünf junge Rüsselsheimer an¬
gefallen und einem von diesen hinterrücks mit einem
eisernen Instrument neben sonstigen Verletzungen die
Hirnschale zertrümmert. Die Rowdies gingen flüchtig
und die anderen Angefallenen holten die Polizei , wel¬
che sich des Verletzten annahm . Gegen morgen wurde
dieser, Edmund Biebrich mit Namen, nach dem Rochus-
spital in Mainz überführt, wo sofort eine Operation
vorgenommen wurde. Nach heute vormittag eingezo-
gener Erkundigung schwebt der Verletzte in ständiger
Lebensgefahr und ist sein Aufkommen kaum zu hoffen.
Er ist etwa 19 Jahre alt , ledig, in Würzburg geboren
und in Rüsselsheim wohnhaft . Gestern noch gelang es
der Polizei , die Täter zu ermitteln . Es sind drei blut¬
junge Bürschchen von hier, welche die Tat auch bereits
eingestanden haben. Als Ursache nimmt man Eifersucht
an. Die Tat ist als Bandenüberfall zu betrachten, wo¬
rauf schwere Strafe steht. Die Uebeltäter befinden sich
in Untersuchungshaft.

Die Regenmacher. Ein Leser aus Mannheim
schreibt: Meine sechsjährige Tochter war dieser Tage
bei Verwandteu in Darmstadt zu Besuch. Es regnete,

lrt die neue

Qualität-
.lU Cigarette

Optiker
besonders Polierer und Einschleifer für Brillengläser
werden von unserem Münchener Werk gesucht; durch¬
schnittlicher Stundenlohn 70- 80 Pfg . bei Mündiger
ungeteilter Arbeitszeit . Reisevergütung wird ge¬
währt . Offerten an : Optische Werke, (5. Rodenstock,
München, Jsnrtalstratze 41—43.

C. Minus , Mainz
Scbu$tmra $$e u — Ecke Quittfittsfurttt

empfiehlt
das Neueste in

E - Stroh-Hüten
von den billigsten bis feinsten Qualitäten.

Englische Mützen v. 60 an, allerneueste Fass""'
Schirme u. Stöcke in großer Auswahl'

Reparaturen schnell und billig.

in
^ kt

is

Flechten
Bissende u. trode. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschädea,offene Füße
riautausschläge , skroph. Ekzema.
Mae Finger, alte Wunden sind an

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewillig

und ärztlich empfohlen«
Rlno - Salb«
von schädlichen Bestandteflaa.

M
ff

Dose Mk. 1,15 n. 2.«
JfV*' ht? *<*f den Namen Rlnons . _

Bich . Schubert » Ce ., WtiaMMe-Dr««* *.

Zu heben In eilen Apethehea '

Niederlage
Apotheke zu Flörsheim.

Drucksachen

marke
„Herzog“

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

für alle Zwecke
fertigt an

Heinrich Dreisbacki.

lithf
▼ ■ ■ 1 W ^ beseitigt schnell und sch^beseitigt schnell und sch'.'?A -

ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendfrisches Aussehen u blen - 2? ^ Nur bei . Heinrich
dent schönen Teint , der gebrauche -Drogerie._ _

Steckenpferd seife zur  pf|e„e i
S^ sllckMPf.^DieWi'ttuî erhöht̂ ? S“0™*. }! >

Dada -Cream , ,u,,b  aum Nachfarben des ÄF
welcher rote u. rissige Haut weifi "maii^  Partser^
und sammeiweich macht. Tube r . Ul0,re
50 Pfg . in der Apotheke. ^ ei

ä Qloire“ ä Fl . 75 Pt .,il
: Heinrich Schmitt , Dr^

l  Sronffurler liirltifjen
Sranffurter luriliDQttn .

rohen und gefodileii SE
im.SchweioelAylzu.lurjlidt, Dörrileii®(f
Franz Racky , Eisenbahnstr.

Sn,
d-

¥ 11

^l8ebe
Die

8l«

K

Wir garantieren für
H Ml. lagesoerüienit.
Vollständig kosten!. Auskunft bei:

R-WiiyttLeybey.
Bresben 6603.

Sonntagsstiefel
liir Herren, Damen und Kinder, in braun und schwarz, mit und ohne
Lackkappen, neueste Form, erstklassige Fabrikate , zu den billigsten Preisen-

9oinei,>MliiMe ÄÄ™,MMIMe6Ä ,Sntiönfen,
SyyygeyWyhe, Snusidiuije, lurnidiuDe unh lurnftiefel.

»eitsidjuljf aus nur ^guieiii Rinds-
und Kalbleder.

I
Scbubwarenbaus $. Kabw

TlSrsbeima. M., Obermainsfrasse».
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